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Hl ftte Hungen ôes öeutjthfchnmgectfchen ©pradhoeretns

Wärg 1954 38. fjahrflang ôec „Hlittcilungen" 10. 3aljrg. 91r. 3

£jecgHd)en ®lMtcunJd) gum ftebgtgffen ®ebuct8tag
entbieten mir unfern hochgefctjägten Witgliebern

^rof. Sr. Ulbert öebrunnec unb Sr. (Êtnanuel ©ticfelbecgec
geboren am 7. forming 1884 geboren am 13.Wärä 1884

unb gum fecbätgften unferm nicht minber gefchägten Witglieb
ITraugott üogel

geboren am 27. forming 1894

^rofeffor Sebrunner ift als ©rforfcher bes 3nbogermanifd)en raeit
über bie ©renken unferes Eanbes tjinaus anerkannt, ©runbgelefjrt int
3tlt»3nbifcben, Wt=@ried)ifchen unb in anbern Sprachen aus geittidjer
unb räumlicher 3"erne, üerfdjmäht er borfj nid)t, bie Sprache unferes
Wltags gu beobachten unb in unferm 3roeigoerein ißern unb im „Sprach»
fpiegel" für oolkstümlidje Sprachpflege 51t roirken.

Sr. Stickelberger, ber ergätjlenbe Sichter mit bem zeitlich unb räum»
lieh roeitgefpannten ®eficf)tskreis unb bem forgfältigen Utusbruck, unb
bafür oon ben blättern aus Wga, Berlin, Wien unb ßeipgig gelobt,
roagt es, fich öffentlich unb kräftig für bie Reinigung unferer Wltags»
fprache eingufegen, obfehon er roiffen muh, mie leicht man fich bamit
in ben 5lugen blafierter 3eitgenoffen lächerlich macht.

Sraugott 33ogel, ber Sichter in Wunbart unb Sdjriftfpradje, hot'
nod) mährenb bes legten Weltkrieges in feiner Schrift ,,"23aterlanb unb
Wutterfprad)e", bie oor allem bem greife ber Wunbart galt, im ®e=
genfag gu bem bamals befonbers beliebten Schlagroort, <fjod)beutfd) fei
für ben Schroeiger eine 5rembfprad)e, bod) gu fdjreiben geroagt: „Ws
Seutfchfdjroeiger kennen mir groei Wutterfpradjen : bie Wunbart unb
bas Schriftbeutfdje. Wir oerfdjmähen es, bie eine Wutterfpraige
gegen bie anbere ausgufpielen."

Stile brei hoben bas ©eiftesleben unferes Canbes bereichert; allen
breien ift bas Canb bankbar — unb in ihm unfer befdjeibener herein,
gu bem unb gu beffen Sache fich olle brei bekannt haben.
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Mitteilungen öes öeutschschweizerischen Sprachvereins

März 1954 Z8. Jahrgang öer „Mitteilungen" 10. Jahrg. Nr. 3

Herzlichen Glückwunsch zum siebzigsten Geburtstag
entbieten wir unsern hochgeschätzten Mitgliedern

Prof. Dr. Mbert Oebrunner und Dr. Emanuel Stickelberger
geboren am 7. Hornung 1834 geboren am 13. März 1884

und zum sechzigsten unserm nicht minder geschätzten Mitglied
Traugott Vogel

geboren am 27. Hornung 1394

Professor Debrunner ist als Erforscher des Indogermanischen weit
über die Grenzen unseres Landes hinaus anerkannt. Grundgelehrt im
Alt-Indischen, Alt-Griechischen und in andern Sprachen aus zeitlicher
und räumlicher Ferne, verschmäht er doch nicht, die Sprache unseres
Alltags zu beobachten und in unserm Iweigoerein Bern und im „Sprach-
spiegel" für volkstümliche Sprachpflege zu wirken.

Dr. Stickelberger, der erzählende Dichter mit dem zeitlich und räum-
lich weitgespannten Gesichtskreis und dem sorgfältigen Ausdruck, und
dafür von den Blättern aus Riga, Berlin, Wien und Leipzig gelobt,
wagt es, sich öffentlich und kräftig für die Reinigung unserer Alltags-
spräche einzusetzen, obschon er wissen muß, wie leicht man sich damit
in den Augen blasierter Zeitgenossen lächerlich macht.

Traugott Vogel, der Dichter in Mundart und Schriftsprache, hat
noch während des letzten Weltkrieges in seiner Schrift „Baterland und
Muttersprache", die vor allem dem Preise der Mundart galt, im Ge-
gensatz zu dem damals besonders beliebten Schlagwort, Hochdeutsch sei

für den Schweizer eine Fremdsprache, doch zu schreiben gewagt: „Als
Deutschschweizer kennen wir zwei Muttersprachen: die Mundart und
das Schriftdeutsche. Wir verschmähen es, die eine Muttersprache
gegen die andere auszuspielen."

Alle drei haben das Geistesleben unseres Landes bereichert; allen
dreien ist das Land dankbar — und in ihm unser bescheidener Berein,
zu dem und zu dessen Sache sich alle drei bekannt haben.
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